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Edelknabe oder Page die leichteren Pflichten des Ritterdienstes. Er
bediente die edlen Ritter, die willkommnen Gäste, die werthen Frauen bei
Tafel, er zäumte die Rosse, spannte den Bogen, reinigte die Waffen und
tummelte sich mit Geschoß und Speer, seinen kleinen Körper gewandt und
stark zu machen. Da ward auch sein zartes Gemüth zur Religion und
Andacht, zur Achtung gegen edle Frauen, und zu jeder Rittertugend in
täglicher Uebung gewöhnt. Im vierzehnten Jahre ward er durch Um-
gürtung eines Wehrgehenkes wehrhaft. Nun hieß er: armiger, famulus,
ecuyer, garçon, Knappe. Im Dienste seines Herrn, im ehrfurchts¬
vollen Umgänge mit den Frauen durste er sich weder Raub, noch Gewalt-
that, noch Unhöflichkeit zu Schulden kommen lassen. Die Knappen zogen
mit ihren Rittern in das Turnier, in die Fehde, in's Kampfspiel
zu Schimpf und Ernst, und in das geheiligte Palästina. Sie führten
das Schlachtroß ihres Herrn und verließen ihn in keiner Gefahr. Stete
Zeugen und Genossen seiner Tapferkeit, entflammte sich in ihnen die Be¬
gier, ein tapferer Degen zu werden. War so der Jüngling bis zum ein
und zwanzigsten Jahre untadelig geblieben, so ward er zum Ritter ge¬
schlagen. Durch Fasten und Gebet, durch Beichte und Abendmahl, durch
Baden und Nachtwache in einer Kirche oder Kapelle bereitete er sich zur
schönsten und glorreichsten Stunde seines Lebens vor. Wenn ihn nun der
Tag nach langer Ungeduld der nächtlichen Stunden mit goldenem Lichte
begrüßte, da kamen Bischöfe, Prälaten, Aebte, Ritter und Frauen in
reichem Schmucke zur Kirche. Knappen trugen die Rüstung, den Streit¬
kolben, den Schild und das Schwert, edle Frauen den Helm, die Sporen,
das Wehrgehenk. Hierauf beschwor er mit feierlichem Eide das Gelübde:
die Wahrheit zu reden, das Recht zu behaupten, die Religion sammt ihren
Häusern und Dienern, alle Schwache und Unvermögende, alle Wittwen
und Waisen zu beschirmen, die unterdrückte Unschuld zu retten, keinen
Schimpf gegen edle Frauen und Jungfrauen zu dulden und die Ungläu¬
bigen zu verfolgen. Dann ward er von den Knappen in die volle Rüstung
gekleidet, mit dem Schwerte umgürtet, von den Frauen geschmückt, mit
Helm, Schild und Lanze ausgerüstet und im Namen des heiligen Georg
und Michael durch drei flache Schwertschläge auf Hals und Schultern
zum edlen Ritter geschlagen.

Auf den glänzenden, feierlichen Kampsspielen, den Turnieren, wo
die Blüthe der Ritterschaft und edler Frauen im festlichen Schmucke sich
versammelte, und der tapferste Ritter aus den Händen der schönsten Frau
oder Jungfrau den Siegespreis (Dank) erhielt, strahlten die ritterlichen
Tugenden im höchsten Glanze, und die höchste Achtung und Verehrung
der Frauen im Dienste der Minne, die ächt ritterliche Galanterie, der
muthigen Tapferkeit und Todesverachtung gegenüber, gaben dem Leben
eine Zartheit und reizvolle Poesie, wie sie kein anderes Zeitalter in so
edler Reinheit aufzuweisen hat. Die Rittergesetze waren strenge und jedes
gröbere Vergehen schloß von dem Orden aus. „Das war," wie Möser


